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ftänden gebildet hat, wird von der rafch anfteigenden Fluthwelle gebrochen und 
in großen Schollen weiter geführt. Während bei anderen, bald auf breite 
Niederungen ausufernden Flachlandflüffen das Eis jeitlich abtreibt und im Ueber: 
jchwemmungsgebiete liegen bleibt, führt die Szeszuppe ihr eigenes Eis und das 
ihrer Nebenbäche, die gleichfall8 meist enge, tief eingejchnittene Betten haben, 
bis in die Mündungsftreefe und zum Theil bis in den Hauptftrom. Der Eis: 
gang ift daher in der Szeszuppe gefährlicher wie in den meiften Flüffen des 
Flachlandes, wenigftens nach ftrengen und jchneereichen Wintern. Beifpielsweije 
hat im Frühjahre 1886 die Brücke bei Lasdehnen troß ihrer Fräftigen Eis- 

brecher durch das Anprallen der Schollen bedeutende Bejchädigungen erlitten. 

An der Brücke bei Lenken haben fich in der kurzen Zeit ihres Bejtehens wohl 

zuweilen Eisverjegungen gebildet, aber ohne nachtheiligen Aufjtau nach wenigen 
Stunden wieder gelöft. Jun milden Wintern mit geringem Schneefall beginnt 
der Eisgang frühzeitig, 3. B. 1894 fehon Ende Januar, und verläuft gefahrlos, 
ebenfo das Hochwafjer, durch dejjen ftarfe Strömung fonft zuweilen große Ufer- 

abbrüche verurfacht werden. Ueberfchwemmungsfchäden treten, zumal nur fchmale 

Streifen von den Ausuferungen betroffen werden, gewöhnlich bloß im Sommer 
ein ducch Verfchlammung der Thalwiefen bei unzeitigem Hochwaffer und dur) 

MWegtreiben der Heuernte, die man wegen des plöglichen Auftretens der Hoch- 
fluthen nicht immer fchnell genug zu bergen vermag. 

Ueber die Wafjermengen der Szeszuppe ift wenig befamnt. Nach einer 

älteren Angabe joll die Abflußmenge des größten Hochwafjers bei Lasdehnen 
970 cbm/sec betragen haben, was der fetundlichen Abflußzahl 0,16 cbm/qkm 
entjprechen würde. Vermuthlich ift diefe Angabe zu hoch und die jefundliche 
Abflußzahl nicht über 0,125 cbm/qkm, die größte Hochwafjermenge für die 
6203 qkm umfafjende Gebietsfläche auf 775 cbm/see zu fhäßen. Die neueren, 
mit dem hydrometrifchen Flügel ausgeführten Meffungen bei Giewerlaufen und 
Naudszen haben Abflußmengen von 10,6 bis 40,6 cbm/sec feitgeitellt. Da jie 

auf Wafjerftände a. B. Tilfit bezogen find, welche 0,5 m unter bis 1,6 m über 
dem dortigen Mittelwaffer gelegen haben, ohne daß über die gleichzeitigen 
Wafferftände der Szeszuppe Näheres befannt wäre, läßt fich nur fchägungsweije 

die dem mittleren Wafferftande entfprechende Abflußmenge auf 18 cbm/sec, die 
zugehörige jefundliche Abflußzahl auf 2,8 I/qakm annehmen. 

IM. 8afferwirthfhaft. 

Sn den fünfziger Jahren hatte man im Unterlaufe der Szeszuppe oberhalb 

Jucftein unter Benugung der wehrartigen Steinriffe fogenannte Spiedämme 
zur Verhütung von Uferabbrüchen angelegt, die jedoch allmählich ihrem eigentlichen 
Zwece entfremdet und von den Anliegern in Wehre zur Naubfifcheret umge: 

wandelt worden waren, indem fie die zwifchen den Gejchieben verbliebenen Lücen 
mit Pfählen, Fafchinen und Schüttjteinen verfchloffen bis auf jehmale, mit Neben 
zugefegte Schlupfitellen. Auf Grumd des Fichereigefeges wurden diefe Wehre 
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fpäter befeitigt. Won den 1878 zum Schuge des linken Ufers bei Gr.-Darguszen 

am Mittellaufe (6 km oberhalb Kl.-Schillenöhlen) hergeitellten Buhnen find nur 
noch Spuren vorhanden. Sonftige Uferjchugbauten fcheinen nicht ausgeführt 
worden zıt fein. Dagegen haben 1887/91 in der Mündungsitreefe bis nach Fuck 
ftein hinauf zur Gewinnung von 5000 cbmı Steinen für die Memelftrombauten 
Näumungen und Baggerungen ftattgefunden, wodurch eine bei Niedrigwafler über 
1 m tiefe Fahrrine für Memelfähne gefchaffen worden ift. Bei hohen Wajjer- 
ftänden fahren dieje zumweilen fogar bis Lasdehnen. Flößerei wird auf dem ganzen 

Unterlaufe betrieben, an defjen beiden Seiten die großen fisfalifchen Forften Liegen, 

in'nennenswerthem Mafe aber evft von der Förfterei Fuchswinfel ab. Da durch 
ein gerichtliches Erfenntniß vom 15. Oftober 1890 die Szeszuppe oberhalb Ac- 

menifchfen al3 PBrivatfluß erklärt worden war, wurde die landesherrliche Geneh- 

migung zur Flößbarnachung bi8 Fuchswinfel nachgefucht und durch den Aller- 
höchiten Erlaß vom 7. März 1892 ertheilt. Auf der bezeichneten Strede find 
die Steinriffe jomweit befeitigt worden, daß fie feine Hinderniffe mehr für den 
Verkehr von 60 ın langen, 6 m breiten Flößen bilden. Ebenjo wurden zur Er- 
leichterung des Floßverfehres die von einer ehemaligen Schiffbrücte herrührenden 
Grundpfähle bei yuckitein entfernt. Das geflößte Holz ftammt fait ausschließlich 
aus den fisfalifchen Waldungen. Nur ausnahmsweife gehen auch Traften xujfi- 
ichen Holzes aus dem Memeljtrome flußaufwärts nach den Schneidemühlen bei 
Lenfen und Aeckmenifchken. 

Ständige Brücken befinden fich bloß bei Lasdehnen und Lenken. Die 1875/78 
gebaute hölzerne Straßenbrüce bei Lasdehnen hat jechs Deffnungen mit 75,3 m 
Lichtweite, fteinerne Landpfeiler und hölzerne Foche, vor denen kräftige Eisbrecher 
eingerammt find, außerdem noch zwei Eisbrecher 100 m oberhalb zum Vorbrechen 
der großen Eistafeln. — Die 1892/93 angelegte Straßenbrüce bei Lenken hat 
drei Deffnungen mit 71,6 m Lichweite, fteinernen Unter- und eifernen Ueberbau; 
obgleich bei großem Hochwafjer die anfchliegenden Straßendämme beiderfeits auf 
etwa 400 m Breite üiberfluthet werden, verurfacht die Brücke doch einen beträcht- 
lichen Aufftau, 3. ®. im Frühjahr 1896 ungefähr 0,4 m. Ferner befinden fich 
bei Giewerlaufen, ‚jucktein und Naudszen noch hölzerne, den Bauern gehörige, 
jogenannte Sommerbrücden einfachiter Bauart von je 28 m Lichtweite, bei denen _ 
die Fahrbahn auf Holzböcen Liegt und vor Beginn des Winters mit denjelben 
entfernt wird. Die Brücke bei Naudszen hat einen Schiffsdurchlaß von 7,0 m 
Lichtweite. 

Die einzige Stauanlage liegt bei Lasdehnen und dient zur Ableitung des 
Betriebswafjers der dortigen Mahl, Del- und Schneidemühle. Shre Stauhöhe 
beträgt 2,2 m umd fan durch Auffagbohlen um 0,7 m vergrößert werden. Die 
lichte Weite des aus Holz mit Steinfüllung erbauten Wehres mißt 53 m, hierbei 
einbegriffen einen 9,4 m weiten Floßdurchlaß, der indeffen nur felten geöffnet 
zu werden braucht. Eine Fifchleiter ermöglicht den Aufftieg der Fifche, die in den 
Gewäfjern des oberen Szeszuppegebietes gute Leichpläge finden. Der Stau des 
Lasdehnener Wehres macht fich bis nach Tulpeningfen hin fühlbar, hat aber zu 
feinen Klagen über Verwäfjerung Anlaß gegeben. Fir jonftige gewerbliche oder 
landwirthichaftliche Zwecte wird das Wafjer der Szeszuppe nicht benußt. 


